
Um ein Beispiel aus der späteren Parler-Skulptur anzuführen, das bisher in diesem
Zusammenhang noch nicht behandelt wurde, soll das Epitaph des Titularbischofs
Henrich von Anani (Kleinasien) in der Zisterzienserkirche zu Heilsbronn (Mittel¬
franken) kurz betrachtet werden. Es handelt sich um eine Steinplatte, die auf beiden
Seiten mit Reliefs geschmückt ist. Sie stellen die Kreuzigung Christi und die
Marienkrönung dar. In beiden Bildtafeln sieht man den knienden Stifter im
Bischofsornat Christus zugewandt. Auf beiden Reliefseiten befindet sich in der
Sockelzone eine dreizeilige Inschrift ungefähr gleichlautenden Inhalts mit dem
Todesdatum 1390. Der Reliefstil läßt sich der späteren Parler-Skulptur in Nürnberg
an die Seite stellen, Figuren und Gesichtern der statuarischen und baudekorativen
Plastik von St. Sebald und an der Frauenkirche. Abweichend von den rundlichen
Köpfen der beiden Marien und der Engel, die hinter der Szene mit der Marienkrö¬
nung einen Vorhang halten, sind die beiden Häupter Christi länglicher gebildet. Vor
allem der thronende Christus der Marienkrönung (genauer gesagt: der Marienseg¬
nung nach der Krönung durch Christus) fällt mit seinem parlerischen Königskopf
auf (Abb. 17). Die schmal-hohe Blätterkrone mit den Wildrosenblüten verlängert
den gestreckten Gesichtsschnitt mit den typischen Zügen Kaiser Karls IV., zu
denen die Barttracht, die Nasenform und die starkblickenden, weil leicht vortreten¬
den Augäpfel gehören. So vermischen sich die Idealbildnisse des irdischen mit dem
des himmlischen Königs. Entsprechend ist der Kopf des Metzer Königstorsos als
westliche Variante des Kaisertypus zu verstehen. Die in seine Stirn gravierten
Parallelfalten charakterisieren ihn als älteren Mann. Im ursprünglichen Trio der
Anbetungsgruppe fehlt demnach der als Greis gekennzeichnete erste König, der vor
der thronenden Muttergottes als Kniender vorzustellen ist. Und es fehlt die Skulptur
der Maria mit dem Jesuskind, ein großer Verlust für die vollständigere Kenntnis der
Metzer Parler-Strömung. Gerne wüßte man, welcher Stiftung die Anbetungsgruppe
in der Metzer Zisterzienserinnen-Prioratskirche verdankt wurde.

*

Im Depot des Metzer Museums lagern noch zahlreiche Steinfragmente die sich mit
der Parler-Kunst verbinden lassen, hauptsächlich Köpfe, weibliche wie männliche,
darunter die Büste eines Mönchs mit zurückgeschlagener Kapuze, feingearbeiteter
Tonsur und mit stark nach vorn geneigter Haltung. Ob dieses im Gesicht arg
beschädigte Stück von 33 cm Höhe (Abb. 18) wirklich als Büste gedacht war oder
von einer zerstrümmerten Statue glatt abgetrennt wurde, ist schwer zu entscheiden.
In seinem jetzigen Zustand suggeriert es eine vielleicht täuschende Ähnlichkeit mit
einigen Triforiumsbüsten im Prager Dom. Dem mönchischen Typus nach könnte
der heilige Franziskus dargestellt sein.

Neben weiteren Fragmenten wären die Bruchstücke eines Heiligen Georg als Reiter
im Drachenkampf (Abb. 19) und die Liegefigur des in seiner Rüstung mit
Beckenhaube, Kettenhemd-Halsbrünne, Brustpanzer usw. betend dargestellten Che¬
valier de Montclair aus Sierck (Abb. 20) hervorzuheben. Das stark bestoßene
Gesicht des Ritters läßt kein vollständiges Urteil über den Typus zu, aber die
großen Augen deuten doch eine Verwandtschaft mit parlerischen Antlitzformen an.
Die Gestaltung der Rüstung mit dem unter dem Stückpanzer hängenden Ringket¬
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